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Einleitung und Erster Theil: Berg- und Hüttenpolitik.
[Aue Rechte vorbehalten.] Vorwort und Vorbericht.

Nachstehende Arbeit behandelt den das Berg- und Hüttenwesen betreifenden Theil der
Wirtschaftsgeschichte Schlesiens in der Zeit seiner selbstständigen Provinzialverwaltung. Es ist
zugleich die Zeit, in der Schlesien unter dem Zeichen des Mercantilsystems stand und zugleich ein
abgeschlossenes Zoll- und Handelsgebiet bildete, die Zeit, in der das Schlesische Montan- und Hütten-
wesen zu neuem Leben erweckt wurde und erstarkte. An seiner Wiege stand Heinitz, vielleicht
der genialste Staatswirth des Mercantilismus im 18. Jahrhundert, einsichtig, maßvoll, für die Wohl-
fahrt des Volkes warm empfindend, neben ihm Reden, der mit Sachkenntniß und Energie unter
seiner Oberleitung das Schlesische Berg- und Hüttenwesen emporbrachte. Dieser Stoff hat noch
keine umfassende und keine in allen Theilen gründliche Behandlung erfahren. S t e i n b e c k ' s Ge-
schichte des Schlesischen Bergbaues reicht nur bis 1769 und ist für die Zeit Friedrich's des Großen
in hohem Grade ungenügend und lückenhaft. Für die Zeit von 1769 bis 1869 gibt eine gute
TJebersicht die auf Acten beruhende Schrift von A l b e r t S e r l o : „Beitrag zur Geschichte des
Schlesischen Bergbaus in den letzten hundert Jahren. Festschrift zur Feier des 100jährigen Be-
stehens des Königl. Oberbergamtes zu Breslau, 5. Juni 1869. Breslau und Berlin, Ernst & Korn
1869." Eine vortreffliche Arbeit sind die sechs Hefte von L u d w i g W a c h l e r : Die Eisenerzeugung
Ober Schlesiens (das erste Heft unter dem Titel: Geschichte des ersten Jahrhunderts der Königlichen
Eisenhüttenwerke zu Malapane), Glogau, Flemming, und Oppeln, Raabe. Ueber die Friedrichs-
grube gibt die tüchtige Arbeit von H u g o K o c h , „Denkschrift zur Feier des 100jährigen Bestehens
des Königlichen Blei- und Silbererzbergwerkes Friedrichsgrube bei Tarnowitz, am 16. Juli 1884.
Berlin, Ernst & Korn 1884" gute Auskunft; über die Friedrichshütte die allerdings nur auf ge-
drucktem Material ruhende Festschrift von Max D o b e r s und E r n s t A l t h a n s : „Die Königliche
Friedrichshütte bei Tarnowitz. Berlin, Ernst & Korn 1886." Aus Acten geschöpft ist die sorg-
fältige Arbeit von H. v. F e s t e n b e r g - P a c k i s c h : Die Entwickelung des Niederschlesischen
Steinkohlenbergbaus, Selbstverlag, 1892; lobend zu erwähnen auch die anonyme Schrift: Der
Bergbau in der Standesherrschaft Fürstenstein und im privilegirten Bergbaugebiete des Fürsten-
thums Pleß. Waidenburg, 1842, Eine aus guten Quellen geschöpfte, wie es scheint, auch mit
Benutzung der Acten des Handelsministeriums gearbeitete Darstellung vom Leben und Wirken
Reden's ist der Aufsatz von C a r n a l l : Das Denkmal des Ministers Grafen von Reden bei Königs-
hütte in der Zeitschr. für Berg-, Hütten- und Salinen-Wesen 1. B. S. 201 ff. Alle die genannten
Autoren haben sich jedoch, wenn sie überhaupt aus Acten schöpften, auf die der Bergbehörden
beschränkt. Die Acten des Geheimen Staatsarchives hat in Betracht gezogen: Ed. R e i m a n n in
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seinem Aufsatz: Friedrich der Große und Heinitz in den Abhandlungen zur Geschichte Friedrich's
des Großen 1892. Gotha, Perthes, S. 127 ff. Das Staatsarchiv zu Breslau ist bisher nur wenig
für dieses Gebiet benutzt worden; K. W u t k e hat in der Zeitschr. des Vereins für Schlesisclie
Geschichte über die Aufsuchung des Salzes in Schlesien 1894 einen aus jener Quelle und aus Acten
des Geheimen Staatsarchivs geschöpften Aufsatz geschrieben, der V e r f a s s e r selbst über den
Herzer'schen Versuch auf Kobalt bei Kupferberg in derselben Zeitschrift, Jahrg. 1897. Derselbe
hat noch veröffentlicht: Die Gründungsgeschichte der Eisen- und Stahlwaarenfabrik Königshuld in
der Zeitschr. für Berg-, Hütten- und Salinen -Wesen XL, und: Die Königlichen Eisenhüttenwerke
Malapane und Kreuzburgerhütte bis zur Uebernahme durch das Königliche Oberbergamt ebendort
Band XLIII, ferner einen Aufsatz: Versuche auf Gold in Schlesien unter Friedrich dem Großen, in
der Schlesischen Zeitung vom 23. Juni 1898. Von älteren quellenmäßigen Druckschriften sind
erwähnenswerth : V o 1 k e 11, Gesammelte Nachrichten von Schlesischen Bergwerken ; ferner die
bekannte Denkschrift von H e i n i t z , Memoire sur les produits etc. Berlin, Decker 1786; sodann:
H a n s F r i e d r i c h F r e i h e r r v. S c h w e i n i t z , Schlesisches Rudelstädter Bergwerksprotocoll
1761, C a r l Ben j . H e i n t z e , Dr. med. et chir., Sammlung von Nachrichten über die Königliche
freie Bergstadt Reichenstein. Breslau 1817, zahlreiche Aufsätze in den Schlesischen Provinzial-
blättern und F r . K a p f f , Beyträge zur Geschichte des Kobalts, Kobaltbergbaues und der Blau-
farbenwerke. Breslau 1892. Das Königliche Oberbergamt zu Breslau enthält zwei vortreffliche,
aus den Acten gezogene Manuskripte: A b t , Geschichte des Blei- und Silberbergbaus in Tarnowitz
und Beuthen bis zur Wiederaufnahme in 1784, und M i h e s , Beyträge zur Geschichte des Berg-
baus der Alten in Schlesien. Erster Theil Eine Fortsetzung des ersteren ist: v. K l a ß , Kurzer
Abriß der Geschichte des Blei- und Silberbergbaues bei Tarnowitz 1783 bis 1811.

Der Verfasser hat von allen diesen Hülfsmitteln nur wenig und nur aushülfsweise, wenn
seine Actenauszüge hier und da etwas schuldig blieben, Gebrauch gemacht und das Material seiner
Darstellung fast ausschließlich aus Acten, und zwar aus denen des Geheimen Staatsarchivs, des
Königlichen Handelsministeriums, des Staatsarchivs zu Breslau und des Königlichen Oberbergamtes
zu Breslau geschöpft. Zum Verständniß der in seinen Citaten vorkommenden Actensignaturen
bemerkt er, daß die Acten des Geheimen Staatsarchivs die Bezeichnung Rep. mit arabischen Ziffern
und großen Buchstaben führen; die Acten des Handelsministeriums sind mit HM kenntlich gemacht,
die des Oberbergamts-Archivs tragen lateinische Nummern, die der Oberbergamts-Registratur gehen
nach Repositorienfächern, die arabische Ziffern führen, die der Schlesischen Geheimen Ministerial-
registratur des Staatsarchivs zu Breslau sind mit M. R., die sogenannten Kammeracten desselben
mit P. A. bezeichnet.

In Betreff seiner Darstellung bemerkt der Verfasser, daß er im ersten Theil die Frage:
„Was haben die Souveräne und die Behörden gethan, um Bergbau und Hüttenwesen zu fördern?",
im zweiten: „Was ist der Erfolg davon gewesen, und was hat die Privatindustrie aus sich selbst
geleistet?" zu beantworten sucht.

Beim Abschluß seines Werkes fühlt der Verfasser sich gedrungen, dem Staatsminister a. D.,
Herrn Freiherrn v. Berlepsch, Excellenz, und dem Staatsminister, Minister für Handel und Gewerbe,
Herrn Brefeld, Excellenz , für die gütige Darleihung von Acten des Handelsministeriums zur Be-
nutzung an seinem Wohnort, nicht minder auch dem Vorstande des Geheimen Staatsarchivs zu
Berlin für die gleiche Vergünstigung, dem Königlichen Berghauptmann Herrn Pinno zu Breslau
für die außerordentliche Liberalität, mit der er dem Verfasser die Benutzung der Acten und Risse
des Königlichen Oberbergamtes verstattete, sowie auch dem Vorstande des Staatsarchivs zu Breslau,
Geheimem Archivrath Prof. Dr. Grünhagen, und den Beamten der genannten Archive und der
Bibliothek des Königlichen Oberbergamtes zu Breslau seinen tiefgefühlten und wärmsten Dank hier
auszusprechen.

Breslau, den 24. Mai 1899. Professor Dr. phil. H e r m a n n F e c h n e r .



Einleitung.
Der Zustand des Schlesischen Berg- und Hüttenwesens im Jahre 1740.

Der im 13., 14. und 16. Jahrhundert überaus blühende Schlesische Bergbau war durch den
dreißigjährigen Krieg und die auch nach Beendigung desselben fortdauernden Drangsale, die das
Land wegen der Religion zu erleiden hatte, zu einer nur kümmerlichen Existenz herabgedrückt
worden und an vielen Orten ganz erloschen. In den ersten vier Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts
hatte er zwar wieder einen Anlauf zur Besserung genommen, und in den Jahren vor 1740 war
sogar die Baulust merkbar rege geworden, aber es fehlte viel daran, daß man von einem erfreulichen
Stande des Berg- und Hüttenwesens hätte sprechen können. Als Friedrich der Große im December
1740 mit bewaffneter Macht die Grenze Schlesiens überschritt, war der Stand desselben folgender:

1. In Kupferberg betrieb eine Gewerkschaft auf den Gruben „Gute Hoffnung" , „Neuer
Hoffnunger Gang", „Segen Gottes" und „Felix" seit 1733 Bergbau auf Kupfer. Lehnsträger war
der aus Sachsen in Breslau eingewanderte, äußerst rührige Kaufmann Adam Samuel Jagwitz; er
hatte 861/3 Kuxe (von 122), die übrigen hatten die BeuchePschen Erben in Breslau. Die Gruben
waren mit ungefähr 70 Mann belegt. Die Gewerkschaft hatte ein Pochwerk nordwestlich von der
Stadt und eine Schmelzhütte östlich von derselben am Bober auf Eudelsdorfer Terrain. Das Kupfer
wurde theils an das gräflich Hoym'sche Messingwerk Jacobswalde bei Slawentzitz, theils an die
Kupferhämmer zu Sagan, Schweidnitz und Hirschberg verkauftx).

2. Außerdem war noch eine kleine Kupfergrube „Magdalene", auf der Südseite von Kupfer-
berg , in Betrieb; ihr Lehnsträger war der Kaiserliche Amtssecretär Redecker2). Die Stadt
Kupferberg hatte ebenfalls als Communität bisher auf Kupfer gebaut; jedoch gerieth der Bau 1740
wegen eines Streites derselben mit dem Grundherrn, dem Grafen Christoph Ferdinand v. Nimptsch,
Freiherrn von Fürst und Oelse, ins Stocken 3).

3. Graf Frankenberg auf Gröditzberg betrieb seit 1737 eine Schwefelkiesgrube bei Kupfer-
berg unter dem Namen „Wolfsschacht"4).

4. Ebenderselbe hatte am 9. November 1737 auf die ganze Gegend von Goldberg, Polnisch-
Hundorf, Neukirch, Mittel- und Niederleisersdorf und Berbisdorf Muthung eingelegt, auch am
15. August 1738 Belehnung dafür erhalten5); er hatte auch in Polnisch-Hundorf und in Neukirch
auf Kupfer graben lassen und ein altes Pochwerk in Hohndorf bei Zobten benutzt, ein neues in
Neukirch angelegt; aber diese Baue waren schon 1738/39 eingestellt worden und nicht minder ein
Versuch auf Vitriolerz, den er zu Tief hartmannsdorf bei Schönau hatte machen lassen6); dagegen
betrieb er 1740 noch mit grossem Eifer eine Vitriolerzgrube zu Oberleisersdorf bei Goldberg 7).

5. Zu Conradswaldau, 7,5 km südsüdöstlich von Goldberg, baute die Grundherrschaft, Frei-
frau Sophia Elisabeth v. Zedlitz, geb. v. Bibra, auf Kupfer. Im Jahre 1734 waren die Gruben zu
Conradswaldau, Hasel (x/2 Meile südöstlich von Goldberg), Neukirch (3/4 Meilen südwestlich von Gold-
berg) und Tiefhartmannsdorf (1 Meile ostnordöstlich von Hirschberg) einer Gewerkschaft übertragen
worden 8). Sie bestand ursprünglich aus einem alten Studiosus der Theologie, Hertel, einem früheren
Buchhalter Schmidt, einem gewesenen Handelsmann Rolle und einem Laboranten Dreßler. Die

J) Jagwitz P. M. in M. K. IV. 1. 1. We}^de, Breslau 3. März 1742, v. Zedlitz, Tiefhartmannsdorf 19. März 1742,
in XLV, Untersuchung und Verbesserung der Bergwerke in Schlesien überhaupt, 1.

2) S. Hs. von Mihes 16.
8) Rath u. Bürgersch. Kupferb. 2. Decbr. 1741, in XLV a. a. 0. 1. Lippert 18. Sept. 1742 ebdas.
4) Kiesgrube Kupferberg, in VI I ; Cun tzmann 27. Augus t 1742, Gute Hoffnung Kupferberg , in V.
5) Graf F r a n k e n b e r g , Zobten, in X.
G) Conr. Gott l . F r h . v. Zedl i tz , Tiefhar tmannsdorf 19. März 1742. Ders . , 11 . Decbr. 1768, Unters , u. Ver-

besserung u. s. w., in XLV.
7) Fes tenberg-Packisch , Leisersdorf 9. März 1742, ebdas .
8) In XLV, Unters , u. Verbess . u. s. w . : Chr i s toph Leop. F rh . v. Zedli tz , C o n r a d s w a l d a u 29. Feb r . 1742.
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Gewerken geriethen mit einander über rückständige Zubußen in Streit; die Sache kam vor das
Kaiserliche Bergamt in lieichenstein, das am 20. Februar 1736 die Bergwerke dem Johann Adolf
Schmidt zusprach. Dieser muthete 1736 auch das Bergwerk zu Wolfsdorf (1/2 Meile südlich von
Goldberg); aber er war schon alt und hatte kein Geld; die Schmelzhütte wurde nicht vollendet.
Oft ging er den Baron Zedlitz auf Conradswaldau um Hülfe und um Geduld wegen der Vorschüsse,
die er ihm schon gemacht hatte, an; Zedlitz erließ ihm auch wiederholt seine Schuldposten; endlich
ließ er sich das Bergwerk nebst Hütte, um es zu erhalten, abtreten: seine Wittwe wandte große
Kosten daran 1). Die Conradswaldauer Kupfererzschlieche gaben auf 4 Ctr. 1 Ctr. Kupfer, in dem
8 bis 12 Loth fein Silber enthalten war; in der Mark Silber steckten 21j2 bis ö1^ Ducaten Gold.
Das Kupfer war sehr geschmeidig und wurde pro Centner für 30 Rthlr. verkauft2).

6. Zu Hasel baute Baron Hohberg 3) auf Prausnitz auf Kupfer. Er hatte sich 1736 den
sogenannten Charakterstollen4) bei Hasel von einem Compagnon des Joh. Adolf Schmidt, Namens
Zoysel, cediren lassen als den vierten Theil der Gewerkschaftsgruben 5). Hohberg begann zuerst
bei Prausnitz und Hasel (28. Mai 1736) auf Vitriol zu bauen; da dies aber die Kosten nicht lohnte,
fing er 1738 an, die Kupfererze zu Schliech zu ziehen und zu schmelzen; er hatte jedoch wenig
Ausbeute davon, bis seine Leute mit vieler Mühe die ins Freie gefallenen Gänge bei Hasel auf-
fanden; aus den in ihnen gewonnenen Erzen ließ er im September 1739 ein Schmelzen veranstalten,
das gut ausfiel, aber bald darauf starb sein Schmelzer Webern. Bis Johannis 1740 waren 48 Ctr.
16 Pfd. Kupfer gewonnen6). Das Bergwerk hatte vier Stollen und ebenso viel Schächte; 5 Ctr.
Schliech gaben 1 Ctr. Kupfer, in dem angeblich 7 Loth fein Silber enthalten waren. Hohberg
hatte auch eine Schmelzhütte erbaut. Er verkaufte gegen die Bergordnung den Centner ungesaigertes
Kupfer mit 7 Loth feinem Silber für 262/3 Rthlr.7).

7. Graf Frankenberg baute, einem Bericht des Adam Samuel Jagwitz zu Folge, zu Hohndorf
bei Zobten im Löwenberger Kreise auf Kupfer und Vitriol8).

8. In Giehren am Kemnitzkamm unweit Flinsberg betrieb der Graf Schaffgotsch in dem
sehr alten Bergwerk „Hundsrücken" Zinnbergbau9). Im 15. und 16. Jahrhundert hatte es große
Ausbeute gegeben; 1627 war es liegen geblieben, 1660 wieder aufgenommen worden; in 8 Jahren
waren für 8 308 Rthlr. Zinn gewonnen worden; aber da die Unkosten 8 498 Rthlr. betrugen, hatte
man die Grube wieder verlassen. Hans Anton G-raf Schaffgotsch hatte sie dann 1728 wieder auf-
genommen und acht Jahre den Bau ohne Förderung mit einem Receß (Deficit) von 5933 Rthlr.
fortgeführt10); von da an gab es Förderung; von August 1736 bis September 1737 wurden 113 Ctr.
19 Pfd. Erz gewonnen, aus denen 51 Ctr. 110 Pfd. Zinn ausgebracht wurden11). Die Grube litt
an Wasser; Handpumpen reichten nicht aus, es zu halten; man hatte deswegen ein sehr großes

x) L i p p e r t , Conradswaldau 26. Sept . 1742. Chr is toph Leop. F r h . v. Zedl i tz , Conradswaldau 29. Febr . 1742,
Unters , u. s. w., in XLV.

2) Murowski , L iegni tz 13. Febr . 1742, ebdas .
8) Die Namensform H o h b e r g va r i i r t m i t Hochberg .
4) Der Charakterstollen ha t te seinen Namen von einem mit Schriftcharakteren und zwei gekreuzten Händen

bezeichneten Steine, der angeblich von den Bergleuten vor der Schlacht bei Wahls ta t t an das Stollenmundloch gesetzt
worden war. Die Schriftcharaktere vermochte man nicht zu entziffern; der Stein wurde an die Berliner Akademie ge-
sandt , jedoch vermochten ihre Mitglieder die Schrift ebenso wenig zu lesen. Volckmar, Petersdorf 12. Juli 1756, in
M. R. IV. 6. 1.

5) Lippert a. a. O., Conradswaldau 16. Sept. 1742.
6) Gottlieb Wit t ich, Prausnitz 19. Febr. 1742, Untersuchung u. s. w. in XLV.
7) Murowski, Liegnitz 13. Febr. 1742 ebdas.
8) Jagwitz P. M. 1742 in M. R. IV. 1, 1.
9) Balth. Abr. Frh. v. Glaubitz, Löwenb. 3. März 1742 a. a. O. in XLV.

10) Reden ad Regem, Bresl. 24. Jan. 1782 in 374. Wiederaufnahme d. Hundsrückens. 1. Actum Greif enthal
16. Jan. 1765 in M. R. IV. 1, 5.

") Mihes 84, 85.
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